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Editorial

Liebe Mitglieder

Das neue Jahr beginnt mit einem eigentumspolitischen
Paukenschlag. Am 9. Februar stimmen wir über eine
gefährliche Initiative des Mieterverbandes ab, welche
unsere (einigermassen) freiheitliche Eigentumsordnung
erneut massiv beschränken will. Die Initiative verlangt –
zunächst als eher harmlos erscheinend –, dass Bund und
Kantone preisgünstigeMietwohnungen verstärkt fördern.
Gesamtschweizerisch sollen mindestens zehn Prozent
der neu gebauten Wohnungen gemeinnützigen Bau-
trägern gehören. Um dies zu erreichen, sollen Kantone
und Gemeinden – und jetzt kommt der Hammer – für
sich einVorkaufsrecht einführen können und für Grund-
stücke im Eigentum des Bundes oder bundesnaher Be-
triebe generell einVorkaufsrecht erhalten. Zusätzlich soll
ein Verbot von Mietzinserhöhungen nach subventio-
nierten energetischen Sanierungen statuiert werden. Die
staatliche Förderung von sogenannt gemeinnützigen
Mietobjekten, in denen die Bewohner gemäss Studien
mehrheitlich über ein mittleres oder hohes Einkommen
verfügen, ist nicht nur ineffizient, sondern auch unge-
recht, weil alle Steuerzahler die Zeche bezahlen.

Bundesrat, Parlament und sämtliche bürgerlichen Par-
teien sowie natürlich der HEV lehnen die unnötigen
und schädlichenMarkteingriffe daher klar ab. Lesen Sie
dazu dieArtikel auf den Seiten 5, 7 und 9 und gehen Sie
an die Urne!

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung und bis bald an
der Steuerveranstaltung des HEVs vom 27. Januar 2020 im
Hotel National Bern.

Adrian Haas
Präsident HEV Bern und Umgebung

Wir legen Wert auf eine nachhaltige Herstellung
und dem Versand des Berner Hauseigentümers.

Gedruckt wird mit Strom ausWasserkraft. Die Farbe ist frei
von Mineralöl, potenziell toxischen Metalltrocknern, ist
energiesparend und besitzt das Gold-Zertifikat Cradle-to-
Cradle. Das Recyclingpapier Refutura ist nach dem Standard
«Blauer Engel» zertifiziert.
Die Folie für dieVerpackung enthält kein Plastik, sondern
wird aus Kartoffelschalenstärke gefertigt, welche als
Abfallprodukt bei der Pommes-frites-Produktion entsteht.

In eigener Sache
DasVerbandssekretariat wurde bislang durch das Büro
Notariat und Verwaltungen Chèvre Rutsch & Herren
geführt. Aufgrund eines Gesellschafterwechsels wird seit
1.1.2020 neu unter dem Namen Herren Caflisch Rutsch,
Notariat & Verwaltungen firmiert.
Die Dienstleistungen für unsereVerbandsmitglieder werden
jedoch weiterhin durch dieselben, seit Jahren mit ihren
Aufgaben betrauten Personen wahrgenommen, womit sich
für Sie als Mitglied nichts ändert.
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Planwirtschaft im Wohnungsbau?
In einer Volksinitiative verlangt der Schweizerische Mieterinnen- und Mieterverband (SMV), dass
zukünftig 10 Prozent aller neu gebauten Wohnungen durch gemeinnützige Wohnbauträger erstellt
werden müssen. Ausserdem sollen Sanierungen nicht zum Verlust von preisgünstigem Wohnraum
führen.

Am 9. Februar 2020 stimmenwir über die
Initiative «Mehr bezahlbareWohnungen»
desMieterinnen- undMieterverbands ab.
Die Forderungen sind happig: ImGegen-
satz zu heute soll nicht mehr der Woh-
nungsbau im Allgemeinen gefördert
werden, sondern nur noch der Bau preis-
günstigerWohnungen. Nach demWillen
der Initianten sollen Sanierungen nicht
mehr zum Verlust von preisgünstigen
Wohnungen führen und derAnteil an ge-
meinnützigenWohnungen am gesamten
Neubau soll 10 Prozent betragen. Zusätz-
lich sollen die Gemeinden und Kantone
ein Vorkaufsrecht für geeignete Grund-
stücke einführen können.

Teuer und unrealistisch
Die Forderungen sind weder marktkon-
form noch realistisch. Heute beträgt der
Anteil der gemeinnützigen Wohnungen
am gesamten Neubaubestand etwa drei
Prozent.Um die Forderung der Initianten
zu erfüllen, müssten also mehr als drei-
mal so viele Wohnungen durch gemein-
nützigeWohnbauträger erstellt werden –
und das jedes Jahr und in der ganzen
Schweiz. Um dieses Ziel zu erreichen,
würden fünfmal mehr Darlehen und da-
mit zusätzlicheMittel in der Grössenord-
nung von 120Millionen Franken pro Jahr
benötigt. Die Quote in der Bundesverfas-
sung würde den Bund zwingen, in den
Bau von gemeinnützigenWohnungen zu
investieren, auch wenn gar kein Bedarf
bestehen sollte. Die Forderung, dass
günstige Wohnungen durch gemeinnüt-
zige Wohnbauträger erstellt werden sol-
len, verkennt zudem, dass auch private
Investoren in der Lage sind, solcheWoh-
nungen zu bauen und dies auch tun.

Unflexibel und bürokratisch
Die Frage stellt sich,wie die Quote von 10
Prozent umgesetzt werden soll und ob sie
für die ganze Schweiz oder auch kantonal
und sogar lokal erreicht werden müsste.
EineVariante wäre die oben beschriebene
massive Ausweitung der Subventionen.
Ob es dann ausreichend Genossenschaf-

ten gäbe, die Projekte einreichen, ist aber
nicht sicher. Denkbar wäre aber auch,
dass der Bund Baubeschränkungen für
Investoren erlassen könnte, um die Quo-
te zu erreichen. Dadurch könnten insge-
samt weniger Wohnungen pro Jahr er-
stellt werden als bisher, was nicht im
Sinne der Mieter sein kann, da sich da-
durch das Angebot noch verknappen
würde und die Mieten steigen würden.
Abgesehen davon müsste ein administ-
rativer Aufwand betrieben werden, um
die Einhaltung der Quoten zu überprü-
fen. Dies dürfte dazu führen, dass bei je-
der Baubewilligung überprüft werden
muss, ob es sich beim Bauherrn um eine
gemeinnützige Organisation handelt.
Dadurch würden Baubewilligungen noch
komplizierter und langwieriger.

80000 leere Wohnungen
Diverse Analysen zeigen, dass sich der
Mietwohnungsmarkt entspannt hat: Es
stehen mehr Wohnungen zurVerfügung,
und die Angebotsmieten sind seit 2016
rückläufig. Gemäss Bundesstatistik stan-
den am 1. Juni 2019 in der Schweiz knapp
80000 Wohnungen leer. Dies ist der
höchsteWert seit dem Jahr 1999 und ent-
spricht etwa demWohnungsbestand der
Stadt Bern. Die Insertionszeiten von
Mietwohnungen auf Internetplattformen
haben zugenommen, und an gewissen
Orten locken die Vermieter bereits mit
Gratismonaten und anderen Zusatzan-
geboten.Dies zeigt klar auf, dass es mehr
leere Wohnungen gibt und die Auswahl
für die Mietinteressenten steigt.
In den grossen Städten wie Genf, Basel
oder Zürich ist die Nachfrage nach
Wohnraum nach wie vor hoch und sind
die Leerwohnungsquoten tief. Wenn
Wohnungen nahtlos weitervermietet
werden, tauchen sie aber nicht in der
Leerwohnungsstatistik auf – allein inner-
halb der Stadt Zürich sind im vergange-
nen Jahr 47000 Haushalte umgezogen,
das entspricht etwas mehr als jedem
fünften Haushalt. In all diesen Fällen war
die Wohnungssuche also erfolgreich.

Hinzu kommt, dass die grossen Schwei-
zer Städte bereits eine eigenständige
Wohnungspolitik haben, um preisgünsti-
ge Wohnungen zurVerfügung zu stellen.
Das geht aus einem Bericht des Bundes
hervor. In Zürich sind bereits 25 Prozent
der Wohnungen im Besitz gemeinnützi-
ger Wohnbauträger – die 10-Prozent-
Quote wäre hier also längst übererfüllt.
Dort, wo es am ehesten nötig wäre, wür-
de die Initiative also gar nichts bringen.

Eine Viertelmilliarde für den
gemeinnützigen Wohnungsbau
DieWohnraumversorgung in der Schweiz
primär der Privatwirtschaft zu überlassen.
Dies sehen auch Bundesrat und Parlament
so und haben die Initiative abgelehnt. Al-
lerdings machen sie einen indirekten Ge-
genvorschlag:Wenn die Initiative zurück-
gezogen wird oder vom Volk abgelehnt
wird, soll der Fonds de Roulement inner-
halb der nächsten zehn Jahre um 250Mil-
lionen Franken aufgestockt werden. Der
Fonds de Roulement ist das Förderinstru-
ment des Bundes für den gemeinnützigen
Wohnungsbau und ist aktuell mit 510Mil-
lionen Franken dotiert. Jährlich wird mit
diesen Mitteln der Bau von etwa 1500
Wohnungen subventioniert.
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Zum Klimaschutz müssen alle beitragen!
Die Klimademonstrationen der Jugend haben Wirkung gezeigt: Die Forderung nach mehr Klima-
schutz hat auch bei den eidgenössischen Wahlen dominiert. Grüne und Grünliberale haben knapp
10 Prozent zugelegt und kommen neu auf eine Parteistärke von 21,3Prozent.

Gebäude stossen deutlich weniger
CO2 aus
Lange war der Gebäudepark der grösste
Emittent von CO2 in der Schweiz. Seit
den 2000er-Jahren hat sich dies aber ge-
ändert. Es wurde seither vermehrt in
energetische Sanierungen investiert, und
bei Neubauten ist Minergie heute Stan-
dard. ZumVergleich: Ein Wohnhaus, das
in den 1970er-Jahren erbaut wurde, ver-
braucht pro Quadratmeter und Jahr 22
Liter Heizöl. Ein Haus mit Jahrgang 2019
verbraucht pro Quadratmeter gerade
noch 3,5 Liter Heizöl.
ImGebäudebereich hat sich hier also viel
getan. Gegenüber 1990 wurde der Aus-
stoss an Treibhausgasen um 26 Prozent
verringert, während die Bevölkerung um
knapp zwei Millionen gewachsen ist und
1,5 Millionen Wohnungen neu gebaut
wurden. In der Schweiz ist heute derVer-
kehr für den höchsten Ausstoss an CO2

verantwortlich.

Energetische Sanierungen kosten
viel Geld
Die Investitionen in den Klimaschutz sind
nicht gratis. Häufig macht es Sinn, gleich-
zeitig mit einer energetischen Sanierung
auch noch weitere Erneuerungen anzuge-
hen. ImAnschluss an solche Umbauarbei-
ten steigen die Mieten naturgemäss an.
Nun fordert derMieterinnen- undMieter-
verband in seiner Volksinitiative «Mehr
bezahlbareWohnungen», über die wir am
9. Februar 2020 abstimmen werden, dass
Programme der öffentlichen Hand zur
Förderung von Sanierungen nicht zum
Verlust preisgünstigerWohnungen führen
dürfen. Das würde in der Praxis bedeuten,
dass Vermieter die Mieten nach energeti-

schen Sanierungen nicht mehr erhöhen
dürften, wenn sie für das Projekt von För-
dergeldern profitiert haben.

Mieter profitieren von Förder-
geldern
Die Initianten machen bei ihrer Forde-
rung aber einen Denkfehler. Wenn eine
Wohnung energetisch saniert wird und
Fördergelder fliessen, dann steigt die
Miete dadurch weniger stark an als ohne
Fördergelder. Die Mieter profitieren von
diesen Geldern also direkt.
Eine energetische Sanierung kostet je-
doch deutlich mehr als die Fördergelder,
die man erhält. Deshalb kann die Miete
trotz Fördergeldern ansteigen.Dafür sin-

ken die Nebenkosten, während der
Wohnkomfort in der umweltfreundliche-
ren Wohnung meist steigt. Wenn die
Mieten bei Projekten, die Fördergelder
erhalten, künftig nicht mehr erhöht wer-
den können, sinkt wahrscheinlich die
Zahl an energetischen Sanierungen.
Oder die Bauherren verzichten auf die

Der Initiativtext
Die Bundesverfassung würde wie folgt geändert:

Art. 108 Abs. 1 und 5–8
1 Der Bund fördert in Zusammenarbeit mit den Kantonen dasAngebot an preis-

günstigenMietwohnungen. Er fördert den Erwerb vonWohnungs- undHaus-
eigentum, das dem Eigenbedarf Privater dient, sowie dieTätigkeit vonTrägern
und Organisationen des gemeinnützigenWohnungsbaus.

5 Er stellt sicher, dass Programme der öffentlichen Hand zur Förderung von
Sanierungen nicht zumVerlust von preisgünstigen Mietwohnungen führen.

6 Er strebt in Zusammenarbeit mit den Kantonen eine stetige Erhöhung des
Anteils derWohnungen im Eigentum vonTrägern des gemeinnützigenWoh-
nungsbaus amGesamtwohnungsbestand an. Er sorgt in Zusammenarbeit mit
den Kantonen dafür, dass gesamtschweizerisch mindestens 10 Prozent der
neu gebautenWohnungen im Eigentum dieser Träger sind.

7 Er ermächtigt die Kantone und die Gemeinden, zur Förderung des gemeinnüt-
zigenWohnungsbaus für sich einVorkaufsrecht für geeignete Grundstücke ein-
zuführen. Zudem räumt er ihnen beimVerkauf vonGrundstücken, die in seinem
Eigentum oder jenem bundesnaher Betriebe sind, einVorkaufsrecht ein.

8 Das Gesetz legt die Massnahmen fest, die zur Erreichung der Ziele dieses
Artikels erforderlich sind.

Art. 197 Ziff. 12
12. Übergangsbestimmung zu Art. 108 Abs. 1 und 5–8 (Wohnbau- und Wohn-

eigentumsförderung)

Ist dieAusführungsgesetzgebung zuArtikel 108Absätze 1 und 5–8 zwei Jahre nach
dessenAnnahme durchVolk und Stände noch nicht in Kraft getreten, so erlässt der
Bundesrat auf diesen Zeitpunkt hin die Ausführungsbestimmungen vorüber-
gehend auf demVerordnungsweg.

Politik – DerMieterinnen- undMie-
terverband will Subventionen für
energetische Sanierungen an Bedin-
gungen knüpfen.Am 9. Februar 2020
wird über eine entsprechendeVolks-
initiative abgestimmt.

Fortsetzung auf Seite 8
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Fördergelder,was dieMietpreiserhöhun-
gen noch höher ausfallen liesse.
Die Forderungen der Initianten sind da-
her nicht zielführend.Vielmehr bewirken
sie das Gegenteil dessen, was angestrebt
wird. Aus Sicht des HEV Schweiz ist es
ausserdem nicht sinnvoll, Ziele der Ener-
giestrategie mit Zielen der Sozialpolitik
zu vermischen. Der HEV Schweiz lehnt
die Initiative deshalb ab. Die Massnah-
men zugunsten des Klimaschutzes dür-
fen nicht nur den Eigentümern aufgebür-
det werden – auch die Mieter müssen
ihren Teil dazu beitragen.

10-Prozent-Quote führt zu mehr
Bürokratie
Auch die übrigen Forderungen der Initi-
anten sind abzulehnen. So fordern sie bei-
spielsweise, dass sich jährlich 10 Prozent
der neu gebauten Wohnungen im Eigen-
tum gemeinnütziger Bauträger befinden
müssen. Die Umsetzung dieser Bestim-
mung würde das Baubewilligungsverfah-
ren deutlich komplizierter machen. Bei
jedem Baugesuch müsste in Zukunft ge-
prüft werden, ob der Bauherr gemeinnüt-
zig ist oder nicht, dannmüsste kontrolliert
werden, ob im laufenden Jahr bereits aus-

reichend gemeinnützige Wohnungen in
der Gemeinde erstellt wurden, und erst
dann könnte entschieden werden, ob das
Bauprojekt überhaupt zugelassen werden
kann. Zur Überprüfung der 10-Prozent-
Quote würde ein weiterer bürokratischer
Kontrollapparat nötig, wie er bereits zur
Kontrolle der Zweitwohnungsinitiative
aufgebaut werden musste.

Wenn Vermieter ihre Liegenschaft mit Fördergeldern sanieren, sollen die Mieten
nicht erhöht werden dürfen. Das verlangt der Mieterinnen- und Mieterverband in
seiner Volksinitiative «Mehr bezahlbare Wohnungen». Dieser Forderung liegt ein
Denkfehler zugrunde. Bild: MORITZ – stock.adobe.com

Fortsetzung von Seite 7
Zum Klimaschutz müssen
alle beitragen!

Neumontagen

seit 1917

Rolladen und Storen
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Zentweg 1A, 3006 Bern
Telefon 031 511 69 29
info@ribastoren.ch
www.ribastoren.ch
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Objekt- oder Subjektförderung?
Wohnkosten – Für die Haushalte der untersten Einkommensklassen wären direkte Wohnzuschüsse
hilfreicher als der Bau von Genossenschaftswohnungen. Und für die öffentliche Hand käme dies
erst noch günstiger.

Im Durchschnitt sind die Wohnkosten in der Schweiz tragbar.
EineWohnung kostet im Schnitt 1329 Franken proMonat.Daten
des Bundesamts für Statistik (BFS) zeigen, dass Schweizer Haus-
halte im Durchschnitt zwischen 15 und 20 Prozent ihres Ein-
kommens für das Wohnen aufwenden. Allerdings gibt es zwi-
schen den Einkommensklassen grosse Unterschiede. Während
die Haushalte im obersten Einkommensfünftel nur gerade 10
Prozent für das Wohnen ausgeben, sind es bei Haushalten im
untersten Einkommensfünftel etwa 30 Prozent.
Für 80 Prozent der Haushalte sind dieWohnkosten also unpro-
blematisch. Lediglich das unterste Einkommensfünftel gibt ei-
nen sehr hohenAnteil seines Einkommens für dasWohnen aus.
Dass es für diese Haushalte wichtig ist, erschwinglicheWohnun-
gen zu haben, ist unbestritten. Um dies zu garantieren, fordern
derMieterverband und dieWohngenossenschaften in derVolks-
initiative «Mehr bezahlbare Wohnungen», dass jährlich 10 Pro-
zent der neu gebauten Wohnungen Eigentum gemeinnütziger
Wohnbauträger sein müssen. Diese Art der Wohnungsverbilli-
gung wird als Objektförderung bezeichnet (siehe Kasten).

Wer wohnt günstig?
Auch wenn immer wieder das Gegenteil behauptet wird: Man
darf bezweifeln, dass in Genossenschaftswohnungen vor allem
diejenigen wohnen, die zum unteren Einkommensfünftel gehö-
ren. Eine Studie des Bundesamts für Wohnungswesen (BWO)
von 2017 hat gezeigt, dass in den gemeinnützigenWohnliegen-
schaften der Schweiz 68 Prozent der Bewohner über ein mittle-
res oder hohes Einkommen verfügen. Die Objektförderung
kommt also nicht nur denjenigen zugute, die tatsächlich darauf
angewiesen sind. Das ist nicht nur ineffizient, sondern auch un-
gerecht. Für die Förderung kommen nämlich alle Steuerzahler
auf – auch solche mit tiefen Einkommen.
Die Objektförderung führt aber auch zu Marktverzerrungen, da
die Wohnungen nicht die tatsächlichen Kosten widerspiegeln.
Sie kann auch dazu führen, dass sich private Bauträger aus dem
Segment des günstigen Wohnungsbaus zurückziehen. Dabei
können auch gewinnorientierte Investoren durchaus günstigen
Wohnraum zurVerfügung stellen, wie eine Studie von 2012 ge-
zeigt hat. Ein weiterer Nachteil der Objektförderung ist die star-
ke zeitlicheVerzögerung. Bis eine neue günstige Wohnsiedlung
entsteht, vergehen oft Jahre.

Es könnten 900 statt 400 Personen unterstützt werden
Im Rahmen seiner Masterarbeit am CUREM,Center for Urban
Real EstateManagement, der Universität Zürich hat Niels Leh-
mann untersucht, wie hoch die Opportunitätskosten der Ob-
jektförderung in der Stadt Zürich ausfallen und sie mit den
Kosten für die Subjektförderung (siehe Kasten) verglichen. Zu
diesem Zweck hat er berechnet, welche Einnahmen die Stadt
generieren könnte,wenn sie alle Parzellen zuMarktpreisen ab-
geben würde, die im Baurecht zu vergünstigten Zinsen an ge-

meinnützige Bauträger vergeben sind. Die potenziellen Bau-
rechtserträge belaufen sich auf 147 Millionen Franken. So viel
könnte die Stadt einnehmen, wenn sie ihr Bauland zu einem
jährlichen Zins von 3 Prozent vergeben würde.Wenn man die
Haushalte, die nun nicht mehr von der Objektförderung pro-
fitieren könnten, durch direkte Mietzuschüsse unterstützte,
würde dies 83 Millionen Franken pro Jahr kosten. Damit blie-
ben jährlich netto 63Millionen Franken übrig, dank derer wei-
tere Haushalte von einerVergünstigung ihrer Mieten profitie-
ren könnten.
Das Prinzip diesesVergleichs wird an einem Beispiel eindrück-
lich dargelegt. Für das «Hornbach-Areal» im Zürcher Seefeld
setzt die Stadt in ihrer Investitionsrechnung einen Landwert von
10,7Millionen Franken ein,was 1100 Franken proQuadratmeter
entspricht. Der Marktwert liegt gemäss Lehmann jedoch bei
12200 Franken pro Quadratmeter oder 114,9Millionen Franken
für das ganze Grundstück. Umgerechnet auf die 122 Wohnun-
gen auf demAreal mit etwa 400 Bewohnern ergeben sich daraus
Opportunitätskosten von 2400 Franken proWohnung. Mit die-
sem Geld könnte die Stadt die Miete von 900 Stadtbewohnern
halbieren,wenn sie das Geld als direkte Zuschüsse ausbezahlen
würde.
Die direkte Unterstützung vonHaushaltenmit Zuschüssen wäre
nicht nur effizienter, sondern auch gerechter. Es liesse sich sehr
viel genauer steuern, dass nur diejenigenHaushalteWohngelder
erhalten, die auch tatsächlich darauf angewiesen sind.

Objekt- und Subjektförderung
Objektförderung: Förderbeiträge oderVergünstigungen für
Bauträger, die im Anschluss günstigere Wohnkosten an die
Mieter weitergeben. Das Bauobjekt wird gefördert, bei-
spielsweise durch einen günstigen Baurechtszins oder ein
verbilligtes Darlehen.
Subjektförderung:Die Förderbeiträge werden direkt an die
Haushalte ausbezahlt, die damit einen «Zustupf» an dieMie-
te erhalten.Mit dieserMethode ist sichergestellt, dass bedürf-
tige Haushalte direkt Unterstützung erhalten. Es gibt keine
Wartelisten usw. Die Gefahr einer «Gettobildung» ist eben-
falls kleiner, da die Haushalte frei wählen, wo sie wohnen.
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Baumesse Bern im Zeichen der Energie
Die 18. Bau+Energie Messe und 5. Bauen+Wohnen ging vom 28. November bis 1. Dezember 2019 in
der BERNEXPO über die Bühne - Seit einem Vierteljahrhundert setzt sich die Bau+Energie Messe
für Energieeffizienz und erneuerbare Energien ein. Dieses Jahr, geprägt von der Klimadebatte, war
sie ein Publikumsmagnet. Gerade der Heizungsersatz war ein dringliches Anliegen vieler Hausei-
gentümer, so war das Angebot einer persönlichen Vorgehensberatung jeden Tag ausgebucht.

Über 19000 Besucherinnen und Besucher
wollten sich bei 200Ausstellernmit wich-
tigen Informationen bedienen lassen. Sie
erhieltenAntworten und profitierten vom
sehr guten Messekonzept, das von über
90 Referaten und Sonderbereichen wie
der Beraterstrasse der Kantone oder E-
Mobilität umrahmt war. Messeveranstal-
ter Marco Biland, ZT Fachmessen AG, ist
überzeugt: «Das Thema ist bei der Bevöl-
kerung angekommen und wird auch die
nächsten Jahre zentral sein.» Aufgrund
dessen dürften an der kommenden Mes-

se noch mehr Anbieter von Gebäude-
technik und energieeffizienten Heiz- und
Solarsystemen dazustossen.

25. Herbstseminar mit kontroversen
Podien zum Atomausstieg
Die Frage «100% Erneuerbar – ist das
machbar?» wurde am mit 150 Teilneh-
mern vollbesetzten Herbstseminar ein-
deutig bejaht. Laut Dr. Reto Knutti,
Professor für Klimaphysik an der ETH
Zürich, ist es höchste Zeit für ein Um-
denken, sei doch produkteseitig alles da.

«Der Schweiz kommt eine Vorreiterrolle
zu.Aber ohne Rahmenbedingungen wird
es nicht gehen.» Jetzt erwarten die Bürger
auch Taten von der Politik.

ZT FachmessenAG,www.fachmessen.ch

Die beiden Messen Bau+Energie und
Bauen+Wohnen finden vom 12. bis
15. November 2020 wieder in der
BERNEXPO statt.

Veranstaltungen/Save the date HEV Bern und Umgebung 2020
Datum Zeit/Ort Thema/was Einladung/Hinweis

HEV Ausgabe
Anmeldeschluss

Veranstaltungen des HEV

27. Januar 18.00 National Steuerveranstaltung 1/20 23. Januar

11. Mai 18.00 Kursaal Generalversammlung 4+5/20 03. Mai

02. November 18.00 National Wahlveranstaltung 9/20 26. Oktober

Öffentliche Veranstaltungen
28.–31. März Bern Expo Eigenheim/Zuhause Ausgabe 2+3/20 –
12.–15. November Bern Expo Bauen+Wohnen Ausgabe 10+11/20 –
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MURI Gümligenfeld
Feldstrasse 32a

MÜNSINGEN Lorymatte
Thunstrasse 16c

Mit Lebendtierangebot
und Wasserpflanzen

2x in der Region Bern,

20x in der Schweiz
!

www.petfriends.ch

Nicht kumulierbar mit anderen Rabatten oder Gutscheinen. *Ausgenommen auf lebende Tiere.
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Roland Schlup Architektur AG
Jucher 186, 3036 Detligen

Tel. 031 /825 62 62 Fax 031 /825 62 10

arch.schlup@bluewin.ch

Wir planen und bauen für Sie!
www.rolandschluparchitektur.ch

•Mehrfamilienhäuser

•Einfamilienhäuser

•Gewerbe- und öffentliche

Bauten

•Landwirtschaftliche Bauten

•Minergie Bauten

•Renovationen

•Umbauten

•Energietechnische Sanierungen

•Bauberatungen

Wenn der Postbote nicht mehr klingelt
Familie Meister staunte nicht schlecht, als sie von der Post in einem Schreiben darauf hingewiesen
wurde, dass ihr Briefkasten nicht der Norm entspreche und zudem am falschen Standort montiert
wurde. Sofern sie den Briefkasten nicht innert Frist ersetzen und versetzen, würde der Postbote
künftig keine Briefe und Pakete mehr ausliefern.

Wer keinen normierten Briefkasten montiert und/oder den fal-
schen Standort wählt, läuft Gefahr, dass ihm keine Post mehr
zugestellt wird.Die Schweiz verfügt tatsächlich überVorschriften
und Regeln bezüglich Standort und Mass der Briefkästen. Die
Normen finden sich im Postgesetz und der dazugehörenden
Postverordnung.

Was ist genau geregelt
Einerseits enthalten Gesetz und Verordnung Vorgaben zum
Standort des Briefkastens. Diese Vorgaben betreffen vor allem
Einfamilienhäuser, Doppel-Einfamilienhäuser und Reihen-Ein-
familienhäuser. Der Hauseigentümer muss dafür besorgt sein,
dass der Briefkasten an der Grundstücksgrenze zur nächsten vom
Pöstler benutzten Strasse liegt. Eigentümer von Mehrfamilien-
und Geschäftshäusern dürfen die Briefkästen am Haupteingang
montieren. Die Briefkastenanlage muss aber frei zugänglich und
von der Strasse her gut erreichbar sein (z.B. nicht hinter einer
verschlossenenTüre). Zudem regeln dieVorgaben die Grösse und
das Material des Briefkastens. So muss ein Briefkasten über ein
Brieffach mit Einwurföffnung und ein Ablagefach («Milchkas-
ten») verfügen und den vorgeschriebenen Massen entsprechen.
Die Post begründet die Praxis damit, dass so eine möglichst rei-
bungslose und zeitsparende Postzustellung sichergestellt ist. Bei
immer mehr Briefkästen aber gleichzeitig einer abnehmenden
Zahl von Briefen,müssten die Kosten eng kalkuliert werden.Wer
sich nicht an die Auflagen der Post halten will, muss damit rech-
nen, dass die Postzustellung eingestellt wird.

Wer schlichtet im Streitfall
Können sich Eigentümer und Post bezüglich des Standorts oder
dem Briefkastenmodell nicht einigen, kann sich der Eigentümer
an die PostCom wenden. Die PostCom beurteilt Streitigkeiten
im Zusammenhang mit Briefkästen und Briefkastenanlagen.

Muss der Vorname an den Briefkasten
Die Postverordnung legt fest, dass der Briefkasten mit vollstän-
diger und gut lesbarer Anschrift zu beschriften ist. Daraus lässt
sich nicht ableiten, dass derVorname zwingend ausgeschrieben
werden muss. Je nach Fall kann der ausgeschriebeneVorname
aber eine Hilfe für den Postboten und damit im Interesse der
Postkunden sein.

Die Nr. 1 für Haus- und Stockwerkeigentümer, Vermieter
und Bauherren: www.hev-schweiz.ch

Seit über 125 Jahren perfektes Zusammenspiel
von Sanitär-, Heizungs-, Spengler- und Dachtechnik.

ramseyer-dilger.ch
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HEV-Steuerveranstaltung vom 27. Januar 2020
An der traditionellen Steuerveranstaltung im «National» in Bern werden wiederum Fachleute aus
dem Steuerwesen Ihre Fragen beantworten. Benützen Sie diese Gelegenheit und bereiten Sie Ihre
allgemeinen und persönlichen Fragen vor.
Programm und Anmeldung entnehmen Sie bitte der letzten Seite.

BDO AG
Hodlerstrasse 5

3001 Bern

Ihr Spezialist in Sachen Steuerberatung und Steuerplanung für Unter-
nehmen, Umstrukturierungen und Nachfolgeplanungen, Steuer-
beratung von Privatpersonen im nationalen und internationalen
Bereich, inkl. sozialversicherungsrechtliche Fragen, Vertretung vor
Steuerbehörden und Führen von Steuerjustizverfahren.

Milena Eichenberger
Master in Business and Law
Assistentin Steuerberatung
milena.eichenberger@bdo.ch
T 031 327 17 33

Marcel Zahnd
dipl. Betriebswirtschafter HF

Assistent Steuerberatung
marcel.zahnd@bdo.ch

T 031 327 17 87

Martin Kistler
Senior Manager
Rechtsanwalt, dipl. Steuerexperte,
Mitglied der Business Tax Services
martin.kistler@ch.ey.com

Martin Kistler und Michel Greter verfügen über langjährige Er-
fahrung im Steuerrecht, Umstrukturierung und Reorganisation
von Gesellschaften, Nachfolgeplanungen; spezialisiert im
Unternehmenssteuerrecht von Immobiliengesellschaften.

Ernst & Young AG
Schanzenstrasse 4,

3008 Bern

Michel Greter
Manager

Rechtsanwalt, dipl. Steuerexperte,
Mitglied der Business Tax Services

michel.greter@ch.ey.com

KPMG ist global vernetzt und mit elf Standorten in der Schweiz re-
gional stark verankert. Wir bieten Steuer- und Rechtsberatung, Wirt-
schaftsprüfung sowie Treuhandleistungen für Schweizer KMU und
Privatpersonen – kompetent und effizient. Kontaktieren Sie uns.

KPMG AG
Hofgut

3073 Gümligen-Bern

Frank Roth
Direktor, Leiter Steuern Bern

dipl. Steuerexperte, Fürsprecher
frankroth@kpmg.com
T +41 58 249 58 92

Sibylle Fankhauser
Senior Managerin, Tax & Legal
dipl. Steuerexpertin, Rechtsanwältin
sfankhauser@kpmg.com
T +41 58 249 20 83

Sina Porfido-Rohrbach und Demian Blaser verfügen über lang-
jährige Erfahrung im Steuerrecht. Sie sind spezialisiert im Bereich
Besteuerung von natürlichen Personen national sowie inter-
national und befassen sich insbesondere auch mit Steuerfragen
betreffend Immobilien.

Pricewaterhouse
Coopers AG

Bahnhofplatz 10
CH-3001 Bern

Demian Blaser
Senior Manager

Tax and Legal Services
demian.blaser@ch.pwc.com

T +41 58 792 76 05

Sina Porfido-Rohrbach
Consultant
Tax and Legal Services
sina.porfido@ch.pwc.com
T +41 58 792 77 49

Die T+R AG ist die grösste Treuhandgesellschaft mit Hauptsitz im
Kanton Bern. Wir sind tätig in der Wirtschaftsberatung, der Wirt-
schaftsprüfung und der Steuerberatung. Zugeschnitten auf Ihre
Wünsche erarbeiten wir auch kundenspezifische Lösungen im Be-
reich von Immobilien von Privatpersonen und Unternehmungen.

T+R AG
Sägeweg 11

3073 Gümligen

Christa Niklaus Philipp Beck
MLaw, Rechtsanwältin, Prokurist
dipl. Steuerexpertin dipl. Steuerexperte
christa.niklaus@t-r.ch philipp.beck@t-r.ch
T 031 950 09 49 T 031 950 09 32

Der Vorstand freut sich, dass

Christa Niklaus
das Eintrittsreferat zur Steuer-
erklärung 2019 halten wird.

Christa Niklaus ist Rechtsanwältin und
dipl. Steuerexpertin und tätig bei der
T+R AG. Ihre Schwerpunkte liegen
unter anderem in der Steuerberatung

im Zusammenhang mit Liegenschaften und Nachfolgeplanungen
sowie generell in der Steuerplanung und -optimierung für Privat-
personen und Unternehmen. Sie hat ausserdem Erfahrung in der
Finanzberatung und ist Referentin im Bereich Steuerfragen bezüg-
lich Immobilien.



Schranklösungen
die begeistern!!!
Unsere Ideen sind
grenzenlos.

Seftigenstrasse 225
3084 Wabern
Telefon: 031 372 32 42
www.schrankladen.ch

SANITÄR HEIZUNG LÜFTUNG REPARATUREN
ALTERNATIVENERGIEN SOLAR 24-H-SERVICE

Ulrich Pulver AG
Gartenstadtstrasse 4, 3098 Köniz
Tel. 031/380 86 86 / Fax 031/380 86 87

info@pulver-haustechnik.ch
www.pulver-haustechnik.ch

Hilfe im Alter
Fisa Verwaltungen AG
Hilfe an ältere Leute bei Zahlungen,
Administration, Problemen mit
Mietern oder Liegenschaften,
Steuererklärung etc.

Erna Aeberhard, Notar,
Holligenstrasse 5, 3008 Bern,
031 312 04 71

Neubauten
Sanierungen
Umbauten
Kernbohrungen
Kundendienst

W.+ J. Kobel AG
Untermattweg 40
3027 Bern
Tel. 031992 1716
www.kobel-ag.ch
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Witschi AG 031 352 00 22 Malerarbeiten innen und aussen

Bürglenstrasse 66, 3006 Bern
Fax 031 352 75 62, E-Mail info@witschi-ag-bern.ch

«Brrr, die Kälte!!»
Wenn Sie Ihre Heizung ganz aufdrehen und trotzdem frösteln, dann
muss sich nicht unbedingt eine Grippe ankündigen. Es können Ihre «vier
Wände» sein, die Sie ungenügend vor den tiefen Aussentemperaturen
schützen.
Mit den neuen Wärmedämmplatten mit Dampfsperre, gegen Schimmel,
Lärm, Risse und Kälte, lösen wir dieses Problem schnell und sicher.

Rufen Sie uns doch einfach an.

Bewirtschaftung
Vermarktung
Schätzung
Beratung / Mediation
Treuhand / Steuererklärungen
Suchaufträge
Projektentwicklung

seit üb
er 75 J

ahren
!

Jost Bedachungen
Steildächer
Flachdächer
Isolationen
Fassaden
Reparaturen

3173 Oberwangen
Telefon 031 981 02 30
info@jost-bedachungen.ch

Qualität aus
Tradition

Sägemattstrasse 9
3097 Liebefeld

Tel. 031 972 25 35
info@spycher-ag.ch

www.spycher-ag.ch

Bucher Baugeschäft AG

Ihr Partner für Reparaturen, Um- und Neubauten,
Kernbohrungen und Betonfräsen,

Keramische Wand- und Bodenbeläge

Sägemattstrasse 2 | 3097 Liebefeld | Telefon 031 971 29 95 | www.bucherbau.ch
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Landwirtschaftsbau
Neubau
Umbau

Innenausbau
Treppenbau

Sieber Holzbau AG
Radelfingenstrasse 126 Telefon 031 839 06 27
3068 Utzigen Fax 031 839 42 23

www.sieber-holzbau.ch info@sieber-holzbau.ch

Holzrahmenbau

100 J A H R E
1911 - 2011 Storentechnik AG

Ha
do
rn

Zelgstrasse 85
3661 Uetendorf
storentechnik@bluewin.ch
www.storentechnik-hadorn.ch

Telefon 033 345 37 87
Fax 033 345 37 81
Natel 079 632 97 24

1998
seit

Hauseigentümer treffen sich an der CULTURA SUISSE
CULTURA SUISSE, die Schweizer Fachmesse für Museen, Denkmalpflege und Kulturgüter, wird vom
22. bis 24. Januar 2020 in Bern zum einzigartigen Treffpunkt. Rund 130 nationale und internationale
Aussteller präsentieren sich vor Ort. Das Handwerk erhält einen eigenen Werkplatz in der Messehalle.

Die 2. CULTURA SUISSE wird im Januar 2020 ein Highlight im
Kulturkalender bilden. Denn vom Mittwoch, 22. bis Freitag,
24. Januar zeigen sich in der BERNEXPO rund 130 Aussteller aus
der Schweiz und dem angrenzendenAusland.Auf 4000 Quadrat-
metern Ausstellungsfläche wird den vomVeranstalter erwarteten,
rund 4000 nationalen und internationalen Fachbesuchern nicht
nur die einzige Schweizer Fachmesse rund um dieThemen Denk-
malpflege, Sanierungen und Restaurierungen von Gebäuden so-
wie neue Techniken und Ausstattungen für die Präsentation von
Kulturgütern geboten. Es besteht auch die Möglichkeit, sich im

Rahmenprogrammweiterzubilden und imAustauschmit anderen
Fachbesuchern neue Impulse für die eigene Arbeit zu erhalten.

Hauseigentümer und -verwaltungen treffen sich
Insbesondere fürVerwaltungen und EigentümerInnen von histo-
rischen Bauten lohnt sich ein Besuch der CULTURA SUISSE be-
sonders. Hier erhalten Sie aus erster Hand Informationen von
Handwerkern, nehmen neue Ideen auf und knüpfen wichtige
Kontakte für Ihre Arbeit.Vor allem auf dem rund 250 Quadratme-
ter grossenWerkplatz in derMessehalle können Sie sich über neue
Baustoffe und das Handwerk rund um historische Gebäude, aber
auch über die Pflege von Kulturgütern jeglicher Art informieren.
DerVerein «Handwerk in der Denkmalpflege» bespielt denWerk-
platz zusammen mit «Fachwerk erleben» und präsentiert diverse
handwerkliche Fachrichtungen direkt vor Ort.

Rahmenprogramm mit Foren, Podiumsdiskussionen
und Kongressen
Ein wichtiges Ziel der CULTURA SUISSE ist, einen vom Schwei-
zer Markt aus getragenen, länderübergreifendenAustauschmit-
tels Wissenstransfer und Networking aufzubauen. Als einzig-
artige Plattform dient dazu das parallel zurAusstellung laufende
Rahmenprogramm.

Im öffentlichen Forum in der Messehalle werden täglich bis zu
zwei Podiumsdiskussionen und Fachvorträge geboten. Im Be-
reich Denkmalpflege geht es thematisch stark um die Verdich-
tung undOrtsbilderhaltung, imMuseumsbereich um dasThema
Digitalisierung.Die Details zu den einzelnen Programmpunkten
sind online auf der Messe-Website publiziert.

Weitere Informationen unter:
www.cultura-suisse.ch

Ihr Eintritt zur CULTURA SUISSE
Sie sind herzlich eingeladen, die CULTURA SUISSE zu
besuchen. Der Berner Hauseigentümer und die Veranstalter
offerieren Ihnen eine Tageskarte im Wert von CHF 25.–. Ein-
fach den Promo-CodeHEVBCS20 auf www.cultura-suisse.ch
einlösen und vorbeikommen!



16 Der Berner Hauseigentümer JANUAR 2020

Dachlawinen und Glatteis: So sorgen Sie für mehr Sicherheit
Schön ist es, wenn Schnee und Eis das Land in eine Märchenlandschaft verwandeln. Grosse
Schneemengen auf Dächern und Glätte auf Strassen und Gehwegen können aber schnell zur
Gefahr werden. Lesen Sie unsere Tipps, wie Sie sich davor schützen können.

Fällt viel Schnee, kann das rasch zum Problem werden. Einer-
seits auf den Strassen, andererseits auf Steildächern, auf denen
die Schneemengen gerne ins Rutschen geraten und als Dach-
lawine zu Boden donnern. Unsere Tipps zeigen Ihnen, wie Sie
sich vor Glatteis und Dachlawinen schützen können.

Räumen Sie den Schnee so rasch als möglich
Wenn sich Schnee über längere Zeit am Boden festsetzen kann
und durch den Druck von Autos oder Fussgängern zu einer
glatten Schicht zusammengepresst wird, entsteht schnell die
Gefahr von Schneeglätte. Deshalb sollte der Schnee so rasch als
möglich weggeräumt werden. Auf kleineren Flächen können
Sie dazu eine Holz- oder Kunststoffschaufel benutzen. Diese
verursacht im Vergleich zu einer Metallschaufel bedeutend
weniger Krach. Schippen Sie zudem lieber mit einer kleinen
Schaufel etwas häufiger, als sich mit einem grossen Modell zu
überfordern.

So vermeiden Sie Schneeglätte – auch ohne Streusalz
Die sich veränderndenWitterungsbedingungen wirken sich auf
die Konsistenz des Schnees aus. Glatteis entsteht besonders
dann, wenn der Schnee bei Tauwetter schmilzt und bei einset-
zender Kälte wieder gefriert.
Streusalz ist noch immer das beliebteste Mittel gegen Schnee-
glätte, auch wenn es in den letzten Jahren sparsamer eingesetzt
wurde. Während in den Privathaushalten häufig trockenes
Streusalz verwendet wird, kommt beim Strassendienst meist
eine Mischung aus Streusalz und flüssiger Sole zum Einsatz.
Salz hat aber grosse Nachteile: Es kann in die Kanalisation ge-
langen oder versickern und Pflanzen, Fahrbahnen und Fahr-
zeuge beschädigen.
Für den Privatbereich sollten Sie daher umweltfreundlichere
Alternativen verwenden. Setzen Sie zum Beispiel Kies oder
Splitt ein. Wenn Schnee und Eis geschmolzen sind, können die
feinen Steinchen zusammengekehrt und im nächsten Winter
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wiederverwendet werden. Im Handel sind Streumittel aus
Blähton-Granulat erhältlich, die wesentlich umweltschonender
sind als Salz. Aber auch mit Sand oder Sägespänen lässt sich
Glatteis bekämpfen.

Schneestopper und Schneeauffanggitter zum Schutz
vor Dachlawinen
Um Passanten und Verkehrsteilnehmer vor Dachlawinen zu
schützen, hilft das Anbringen von Schneestoppern oder
Schneeauffanggittern auf den Gebäudedächern. Bei grosser
Gefahr sollte der Immobilienbesitzer ausserdem die Räumung
des Daches veranlassen und den Bereich darunter vorsorglich
absperren.
Aber nicht nur für Passanten, sondern auch für das Gebäude-
dach stellen grosse Schneemengen eine Gefahr dar. Durch das
Gewicht des Schnees können Schneedruckschäden auf Dä-
chern oder hangseitigen Gebäudeteilen entstehen. Die Einwir-
kung hängt dabei stark von der Beschaffenheit des Schnees ab.
Während trockener, lockerer Neuschnee pro Kubikmeter 30 bis
50 kg schwer ist, wiegt feuchtnasser Altschnee bis zu zehnMal
so viel und erzeugt einen enormen Druck.
Vorsicht gilt auch bei der Entfernung von Eiszapfen. Bei
schwankenden Temperaturen, mangelhafter Gebäudeisolation
oder verstopften Dachrinnen bilden sich an Dächern gerne ge-
fährliche Eiszapfen. Diese sollten Sie wenn möglich nicht sel-
ber, sondern von einer Fachperson oder der Feuerwehr entfer-
nen lassen.

Mit Wetter-Alarm sorgen Sie vor
«Wetter-Alarm», die Wetter-App mit Unwetterwarnfunktion,
zeigt Wetterprognosen und warnt Gebäudeeigentümer und
Mieter unter anderem imWinter vor Schneefall, Frost undGlät-
te. Die Unwetterwarnungen erfolgen dabei rechtzeitig vor dem
jeweiligen Wetterereignis. «Wetter-Alarm» kann kostenlos für
iOS- und Android-Geräte installiert werden.

Wer haftet im Schadensfall?
Kommt es zu einem Schaden durch Glatteis oder eine Dachla-
wine, stellt sich die Frage, wer dafür haftet. Dabei sind aber
nicht nur die Immobilienbesitzer, sondern auch Fussgänger und
Autofahrer gefordert. Stellt zum Beispiel ein Autofahrer fest,
dass der Schnee bereits weit über das Hausdach herausragt,
sollte er sein Auto nicht an dieser Stelle parkieren. Gleiches gilt
für Fussgänger, die bei einer möglichen Gefahr einen Umweg
in Kauf nehmen sollten. Der Schadensanspruch könnte sich
sonst im schlimmsten Fall vermindern.
Trifft dennoch eine Dachlawine ein parkiertes Auto, über-
nimmt in der Regel die Voll- oder Teilkasko-Versicherung des
Fahrzeughalters den Schaden. Ist kein entsprechender Versi-
cherungsschutz vorhanden, bleibt der Fahrzeugbesitzer auf den
Schadenskosten sitzen – es sei denn, er kann nachweisen, dass
der Hauseigentümer seine vorgängig beschriebenen Pflichten
verletzt hat.
Da es trotz aller Sorgfaltspflichten nie eine hundertprozentige
Sicherheit gibt, empfiehlt sich für Hauseigentümer der Ab-
schluss einer Privat- oder Gebäudehaftpflichtversicherung.

Patrick Gunti, Teres Dällenbach, Peter Stöferle, Ramona Kunz
Bilder: zVg

Hausinfo ist ein neutraler Online-Ratgeber zu allen
Themen rund ums Haus. www.hausinfo.ch
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Splitter aus dem grossen Rat
Das Feuerschutz- und Feuerwehrschutzgesetz

Auch im Kanton Bern gehört das Kaminfeger-Monopol der Vergangenheit an. Das hat der Grosse
Rat mit 107 zu 28 Stimmen entschieden.

Die feste Gebietsaufteilung für Kaminfeger wird durch ein
Konzessionsmodell ohne Tarifbindung ersetzt. Neu sind Ein-
sätze im ganzen Kantonsgebiet möglich.
In den vergangenen Jahren hat sich der Beruf des Kaminfegers
stark verändert. Heizungsanlagen sind technisch optimiert
worden. Zudem werden immer häufiger Heizungen ohne Feu-
erung wie Solaranlagen undWärmepumpen verwendet. Damit
gibt es im einzelnen Kaminfegerkreis immer weniger Arbeit.
Mit der Liberalisierung soll das Kaminfeger-Gewerbe mehr
Spielraum erhalten, um auf individuelle Kundenbedürfnisse
einzugehen. Voraussetzung für eine Konzession bleibt das eid-

genössische Kaminfegermeisterdiplom. Aufsichtsbehörde ist
weiterhin die Gebäudeversicherung Bern (GVB). Gemäss dem
neuen Modell sind künftig die Gebäudeeigentümer dafür ver-
antwortlich, eine Firma ihrerWahl mit der Reinigung und Kon-
trolle der Heizungsanlage zu beauftragen. Fixe Preise gibt es
nicht mehr.
Die neue Regelung tritt voraussichtlich 2021 in Kraft.
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Kursausschreibung

Anmeldung «Kurse HEV-Institut»

q Ja, ich melde mich zu folgendemKurs des HEV-Instituts an:

Datum des Kurses:

Ort derVeranstaltung:

Anzahl Kursteilnehmer:

q Ich bin/Wir sind Mitglied und zahle(n) Fr.

Mitgliedernummer:

q Ich bin/Wir sind Nichtmitglied und zahle(n) Fr.

Name:

Vorname(n):

Strasse:

PLZ/Ort:

Tel./E-Mail:

Datum:

Unterschrift:

✁

Informationsveranstaltung «Zukunftsfähige Heizung
für mein Haus»
Dienstag, 7. April 2020, 18.00–20.30 Uhr, Hotel Bern, Bern
Preis p.P.: Fr. 30.– für Mitglieder / Fr. 40.– für Nichtmit-

glieder

Inhalt:Der Ersatz einer Heizung wird je länger desto anspruchs-
voller. Politische Zielvorgaben, gesetzliche Rahmenbedingungen
aber auch persönliche Vorlieben und Präferenzen spielen eine
wichtige Rolle beim Entscheid.Alleine der Blick auf die Heizung
und kurzfristiges Denken reichen nicht mehr aus für ein zu-
kunftsfähiges Heizsystem im eigenen Haus.
Auf welcheAspekte dabei geachtet werden soll, wie eine Erneu-
erungsplanung angepackt werden kann und welche Erfahrun-
gen andere Eigentümer gemacht haben, erläutern Ihnen die drei
Fachreferenten an dieser Infoveranstaltung.
Referenten:ThomasAmmann, Ressortleiter Energie- und Bau-
technik HEV Schweiz; Michael Staub, Fachredaktor BR; Markus
Schlageter, Leiter Marketing Fa. Elco
Zielpublikum: Eigentümer von Ein- und Mehrfamilienhäusern,
welche vor der Haus- oder Heizungserneuerung stehen und sich
dabei nicht imDickicht der neuen Regulierungen verlieren wollen.

Wohnungsabnahme (Grundkenntnisse)
Dienstag, 19. Mai 2020, 13.30–17.00 Uhr,
Hotel Allegro Kursaal, Bern
Preis p.P.: Fr. 195.– Mitglieder / 225.– Nichtmitglieder
Preis Ehepaar: Fr. 345.– Mitglieder / 410.– Nichtmitglieder

Inhalt: Vorbereitung der Wohnungsabnahme; Übersicht über die
massgebenden gesetzlichen und mietvertraglichen Bestimmun-
gen, die für die Wohnungsabnahme und die Durchsetzung von
daraus resultierenden Ansprüchen gegenüber dem Mieter von
Bedeutung sind; praktische Durchführung derWohnungsabnahme
(Fallbeispiele); Mängelbehebung und Durchsetzung von An-
sprüchen gegenüber dem Mieter nach der Wohnungsabnahme.
Zielpublikum: Vermieter undVerwalter, die an den notwen-
digen Grundkenntnissen, die für eine erfolgreicheWohnungs-
abnahme notwendig sind, interessiert sind.
Referenten: Thomas Oberle (Jurist beim HEV Schweiz) und
Herbert Stoop (eidg. dipl. Immobilientreuhänder), Zürich

Informationsveranstaltung zur HEV-Hypothek
Dienstag, 9. Juni 2020, 18.00–19.00 Uhr, Hotel Bern, Bern
Preis p.P.: Teilnahme kostenlos, eine Anmeldung jedoch

erforderlich

Inhalt: Sie erfahren alles rund um die richtige Hypothekarstra-
tegie und wie Sie damit langfristig viel Geld sparen. Informieren
Sie sich aus erster Hand über die erfolgreiche HEV-Hypothek.
Themen: Was sind die wichtigsten Aspekte zur Zinsentwick-
lung? Was ist entscheidend bei der Auswahl der Modelle und
Laufzeiten? Welche persönlichen Faktoren sind ausschlagge-
bend für die Bestimmung der richtigen Hypothekarstrategie?
Zielpublikum: Für Sie wird dasThemaHypotheken in nächster
Zeit aktuell.
Referent: Pascal Soldati, HypothekenZentrum

Nebenkosten – Heizkosten
Dienstag, 16. Juni 2020, 17.30–20.30 Uhr, Hotel Bern, Bern
Preis p.P.: Fr. 195.– Mitglieder / 225.– Nichtmitglieder
Preis Ehepaar: Fr. 345.– Mitglieder / 410.– Nichtmitglieder

Inhalt:Welche Nebenkosten dürfen neben demMietzins sepa-
rat verrechnet werden?Wie muss der Mietvertrag diesbezüglich
ausgestaltet sein? Was für Zahlungsarten gibt es? Wie werden
die Kosten verteilt?Was für Anforderungen werden an eine Ab-
rechnung gestellt?Wie wird eine Betriebskostenabrechnung ein-
geführt? Wie warm muss ein Mietobjekt geheizt werden? Was
gehört in eine Heiz- und Warmwasserkostenabrechnung? Wie
werden Heiz- undWarmwasserkosten auf die Mieter verteilt?
Zielpublikum:Vermieter undVerwalter, die an den rechtlichen
Grundlagen einer korrekten Neben- und Heizkostenabrech-
nung interessiert sind. Der Kurs ist als Einführung gedacht und
eignet sich somit auch fürVermieter, die in diesem Bereich über
wenigVorkenntnisse verfügen.
Referent: Thomas Oberle, Jurist beim HEV Schweiz, Autor des
Buches Nebenkosten – Heizkosten

Anmeldeschluss: 10 Tage vor Kursbeginn
(spätereAnmeldungenwerden nur bei entsprechenden Platzverhältnissen
noch berücksichtigt). Annullierungen vor Anmeldeschluss sind ohne
Kostenfolge. Im Übrigen gilt das Reglement über die Rückerstattung von
Kursgeldern des HEV Schweiz.
Anmeldung unter: www.hev-kurse.ch, Mail: info@hev-schweiz.ch oder
Talon einsenden an: Hauseigentümerverband Schweiz, Seefeldstrasse 60,
8008 Zürich,Tel. 044 254 90 20 oder faxen: 044 254 90 21



Einladung zur Gratisveranstaltung:
«Steuerfragen des Hauseigentümers»
Werte Mitglieder

DerVorstand freut sich, Sie zur traditionellenVeranstaltung «Steuerfragen des Hauseigentümers» einzuladen:

Montag, 27. Januar 2020, 18 Uhr, imHotel «National» amHirschengraben 24 in Bern.

DerVorstand freut sich, dass die ausgewiesene Fachfrau

Frau Christa Niklaus

das Eintrittsreferat zur Steuererklärung 2019 halten wird. Christa Niklaus ist Rechtsanwältin und dipl. Steuerexpertin und tätig
bei der T+R AG. Ihre Schwerpunkte liegen unter anderem in der Steuerberatung im Zusammenhang mit Liegenschaften und
Nachfolgeplanungen sowie generell in der Steuerplanung und -optimierung für Privatpersonen und Unternehmen. Sie hat
ausserdem Erfahrung in der Finanzberatung und ist Referentin im Bereich Steuerfragen bezüglich Immobilien.

Nach dem Erfolg vom letzten Jahr bieten wir Ihnen wieder die Möglichkeit an, sich im Anschluss an das Referat mit einem
Steuerexperten an einenTisch zu setzen und sich individuell und in der gebotenen Kürze beraten zu lassen. Folgende Firmen
(in alphabetischer Reihenfolge) und folgende Berater haben sich freundlicherweise zurVerfügung gestellt (vgl. auch Seite 13
der vorliegenden Ausgabe):

– BDO AG, Frau Milena Eichenberger, Herr Marcel Zahnd
– EY Ernst & Young AG, Herr Martin Kistler, Herr Michel Greter
– KPMG AG, Frau Sibylle Fankhauser, Herr Frank Roth
– PwC PricewaterhouseCoopers AG, Frau Sina Porfido-Rohrbach, Herr Demian Blaser
– T+R AG, Frau Christa Niklaus, Herr Philipp Beck

Zudem wird Ihnen im Saal des Hotels National ein kleines Abendessen serviert.

Die steuerlichen Eigenheiten rund um das Grundeigentum sowie die demnächst auszufüllende Steuererklärung werfen immer
wieder Fragen auf – Grund genug für unsereVerbandsmitglieder, von den wertvollen Tipps und Hinweisen unserer Experten
zu profitieren.

DerVorstand des Hauseigentümerverbandes Bern und Umgebung

des HEV Bern und Umgebung vom 27. Januar 2020,
18 Uhr, im Hotel «National» am Hirschengraben 24 in Bern

Name

Vorname

Anzahl Personen (total max. 2)

Bitte unbedingt bis
23. Januar 2020
einsenden an:

HEV Bern und Umgebung
Schwarztorstrasse 31
Postfach 338
3000 Bern 14

per E-Mail an:
anmeldung@hev-bern.ch

oder faxen an:
031 388 58 59

hier abtrennen Bitte unbedingt bis 23. Januar 2020 einsenden

Anmeldung zur Steuerfragen-Veranstaltung

Beachten Sie bitte, dass amAnlass Foto- und/oderVideoaufnahmen für die Berichterstattung in unserer
Mitgliederzeitung und auf der Homepage gemacht werden. Besten Dank für Ihr Einverständnis.


